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Bekauntmachung 
wegen der Wahl der Abgeordneten für 
die zweite Kammer. 0 


Die Wahl der beiden Deputirten für die zweite Kam⸗ 
mer im dritten Wahlbezirke des Stettiner Regierungs⸗ 
Bezirkes, welcher aus der Stadt Stettin, einem Theile 
des Raudow'ſchen Kreiſes und dem Greifenhagen'ſchen 
Kreiſe beſteht, wird am Montag den ̊ten Februar d. J., 
früh 9 Uhr, im Saale des hieſigen Schützenhauſes ſtatt 
finden, wozu die ernannten Herren Wahlmänner hierdurch 
eingeladen werden. 4305 

Stettin, den 30ſten Jaunar 1849. 

ü Wartenberg, Königl. Wahl⸗Kommiſſarius. 


oe Berlin, vom 31. Januar. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Regierungs- und Baurath Johann Auguſt Frank zu Koblenz 
bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte den Charakter als Geheimer 
Regieruugs⸗Rath beizulegen; und 0 

Den Regierungs⸗Aſſeſſor Freiherrn Karl von Meuſebach zum Regie⸗ 
rungs⸗Rath zu ernennen. ö 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Januar. (Noch einmal: das Centrum.) Das Cen⸗ 
trum iſt entweder Alles oder Nichts. — Es iſt „Nichts,“ wenn die gro⸗ 
ßen Aufgaben der Zeit ein mundiges und freies Volk zum Parteienkampf 
aufrufen; dann giebt es nur ein „Für“ und „Wider,“ ein Bejahen und 
Verneinen, ein Streben und Widerſtreben. Die Parlamentsgeſchichte von 
England weiß von keinem Centrum. Die Bill of exclusion, die Bill of 
rights, die Reformbill, die Sklaven⸗ Emanzipation, die Emanzipation der 
Katholiken, die Kornbill brachten kein Centrum zu Tage. — Das Centrum 
iſt „Alles,“ wenn es außer ihm nur Extreme giebt, ſeien ſie mächtig oder 
ohnmächtig. Das Centrum der franzöſiſchen Deputirtenkammer, mochten 
auch noch ſo glänzende Talente ſich von ihm fern halten und außerhalb 
ſich Sympathien erwerben, war die Deputirtenkammer. Sowohl Republi⸗ 
kauer als Legitimiſten hatten keine Berechtigung auf dem Boden der Charte, 
nur mit Unrecht konnten fie die „Rechte,“ die „Linke“ genannt werden; 
fie waren Extreme, äußerſte Rechte und und äußerſte Linke. Die eigent⸗ 
liche Rechte war das rechte Centrum, die eigentliche Linke war das be⸗ 
rühmte Centre gauche, d. h. das Centrum war Alles. 

Der preußiſchen Nationalverſammlung hat das Centrum den Tod ge⸗ 
bracht. „Denn es war ein Centrum des Centrums, eine Mitte zwiſchen 
„Nichts“ und „Allem.“ An dem Tage, als Herr v. Unruh im Namen 
des Hotels de Ruſſie erklärte, das Centrum werde ſeine Schuldigkeit thun, 
war es „Nichts,“ denn es galt am 7. September einen Kampf, der in den 
konſtituirten Kammern gar nicht denkbar iſt, und nur in einer verfaſſung⸗ 
Wenden Verſammlung ſich ereignen kann, wenn dieſe die Alternative nicht 
cheut, allmächtig oder vernichtet zu werden; einen Kampf, bei dem ein 
Entweder — Oder und keine Vermittlung am Orte war, einen Kampf 
darum, ob das Königthum während der Dauer der Nationalverſammlung 
u ſuspendiren ſei! Das war eine Parlamentsverhandlung, wo nur eine 

echte, nur eine Linke vorhanden ſein konnte. Unſer Centrum glaubte 
feine Schuldigkeit zu thun, indem es diesmal mit der Linken ſtimmte. — 

itunter war das Centrum „Alles“ und dann kam in der Nationalver⸗ 
ſammlung nur das Centrum in Betracht. Wir könnten an viele Verhand⸗ 
lungen erinnern, wir heben nur die vom 31. Oktober über die öſterreichi⸗ 
fe Angelegenheit hervor. Die Rechte war im Grunde gegen jeden Anz 
trag, womik wir beiläufig einverſtanden ſind. Die Partei Waldeck, welche 
den erſten Antrag machte, kam als zweites Extrem gar nicht in Betracht, 
da ſie die deutſche Centralgewalt ganz außer Acht ließ, und Schritte der 
preußiſchen Regierung unmittelbar gegen das Kabinet von Olmütz, 
d. h. Truppenſendung zum Erſatz von Wien verlangte. Der parlamen- 
tariſche Streit jenes unvergeßlichen Abends, als Arnold Ruge mit Vater 
Karbe, Arm in Arm, das Jahrhundert in die Schranken forderte, als der 
ſehr ehrenwerthe Rimpler vernagelt war, und die Maſchinenbauer zwiſchen 
der Bürgerwehr und der Anarchie die Vermittlung übernahmen, bewegte 
ſich nur zwichen Fraktionen des Centrums; das Hotel de Ruſſie war dies⸗ 
mal die Rechte; die Partei Caspary war die eigentliche Linke, die Linke 
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trug den Sieg davon! d. h. das Centrum war „Alles.“ — In der Regel 
ſchwebte das Centrum aber zwiſchen „Allem“ und „Nichts;“ dann entſchied 
die „Niebe⸗ zahl, wie über das Schickſal des Großherzogthums Poſen! — 
Das „Centerum censere“ bei den neu bevorſtehenden Wahlen iſt — 
wir täuſchen uns darin nicht — „weder rechts noch links!“ Alſo gäbe das 
Centrum den Ausſchlag und trüge den Sieg davon? Männer vom Cen- 
trum werden geſucht? Zur Bildung nicht nur eines richtigen Centrums, 
ſondern ſogar tüchtiger Centren iſt ein Central⸗Wahlkomitee zu Berlin 
gebildet, deſſen Grundſätze ſich Anerkennung verſchafft, deſſen Perſönlich⸗ 
keiten ſeit lange ſich allgemeiner Achtung zu erfrenen haben. | 

Der politiſche Kampf, der unferer harrt, wird es neu bewahrheiten: 
Das Centrum iſt entweder „Alles“ oder „Nichts.“ In beiden Fällen 
haben wir keinen Gewinn davon, wenn wir im Allgemeinen dem „Centrum“ 
das Wort reden und es als „Centrum“ bei den Wahlen unterſtützen. 

Denn, entweder wird das Centrum „Alles“ ſein, das heißt, diejeni⸗ 
gen beiden Extreme, welche weiter rechts und weiter links auftauchen 
möchten, werden als äußerſte Rechte und als äußerſte Linke nicht Lebens⸗ 

1 zu können, ſondern ſich 
2 n und ranken müſſen. Dann iſt der eigentliche 
Sitz der parlamentariſchen Kämpfe innerhalb des Centrums. Wählen wir 
daher nnr blindligs für das „Centrum,“ fo wird der Ausgang dieſer Ver⸗ 
handlungen nicht in dem Grade vom Volkswillen abhangen, als wir durch 
ſichere Wahlen einen Ausgang herbeiführen, und die Verhandlungen ab⸗ 
hängig machen konnen. Es iſt deshalb wenig oder gar nichts damit ge⸗ 
ſagt, wenn wir für das Centrum wählen wollten; vielmehr iſt die Haupt⸗ 
und Lebensfrage dann, für welches Centrum, für die rechte Seite deſſelben, 
oder für die linke? Würden wir weder für die Rechte, noch für die Linke 
des „Centrums“ wählen, ſondern abermals für ein mittleres Centrum, 
dann entſtänden die gefährlichen Zufallswahlen, welche nicht nur, wie man 
feen jetzt ausſtreut, das allgemeine Wahlrecht, ſondern alle reprä⸗ 
bebe Inſtitutionen zu einem Glücksſpiel, einer politiſchen Lotterie 

erabſetzen. 

Oder das „Centrum“ iſt für die ſtaatsmänniſchen Aufgaben und die 
bevorſtehen den Kämpfe unſeres parlamentariſchen Lebens „Nichts;“ und dies 
iſt unſere Meinung. Wir ſtehen in einer Phaſe der ſtaatlichen Enwicklung, 
wo, wie in den größten Epochen der engliſchen Verfaſſungskämpfe, nur 
Raum iſt für zwei ſtreitende Parteien. Es giebt gegenwärtig für Preußen 
und unſerer Geſchicke nahe Erfüllung nur eine Rechte und eine Linke. 
Wie Solon forderte, daß jeder Bürger der Athenienſiſchen Republik für 
oder wider, rechts oder links ſtehe, ſo fordern wir von jedem Preußen und 
insbeſondere jedem Wahlmann ein männliches Wort feſter Entſcheidung. 
Von einer Mitte ſei die Rede nicht, wer ſie beträte, würde jenen redlichen 
Verirrten gleichen, die am 31. Oktober zwiſchen Geſetz und Aufruhr zu 
vermitteln ſuchten N . 

Es giebt nur eine Rechte und eine Linke; enne man fie im Gegen⸗ 
ſatze zu den äußerſten Flanken derer, mit denen man weder rechts noch 
links gehen will, rechtes Centrum, linkes Centrum; wir markten um Worte 
nicht, wenn wir es auch vorziehen, uns deutlicher auszudrücken. Aber 
welches find die Grundſätze dieſer Rechten und dieſer Linken? Darüber 
haben wir ſchon einmal Rede geſtanden und ſind immer bereit und gerüſtet, 
darauf bündig Antwort zu geben. Hier genügt es, den Gegenſaß dahin 
zu formuliren: Die Rechte iſt die Partei der Reformation, ſie will die 
Reviſion der Vefaſſung im ordentlichen Wege der Geſetzgebung. Die 
Linke iſt die Partei der Revolution; ſie ſtellt die Verfaſſung in Frage, in⸗ 
dem fie auf einer fogenannten Fortſetzung der Vereinbarung“ beſteht, 
oder aus dem Worte „Reviſion,“ das ſoviel bedeutet, als „Vereinbarung 
über die Veränderungen der Verfaſſung,“ eine Myſtifikation derer verfucht 
welche den Fortſchritt wollen und eigentlich nicht die Revolution. Dem⸗ 
gemäß haben wir die Wahl zwiſchen einer neuen Revolution; wer ſie will 
der trete zur Linken; und einer durchgreifenden großen politiſchen Refor⸗ 
mation, wer dieſe will, der bekenne ſich zur Rechten! — 

Es giebt zwiſchen Reform und Revolution — kein Centrum. (P.⸗C,) 

— Nachrichten vom Sonntag aus Paris bringen ni 65 
ſowie überhaupt Ausſichten zu Abstrich neuer Aura in Folge e ou 
fich fe. flau geſtimmt war und die Courſe wichen. Preuß. Fonds hielten 
ich feſt. 5 

— Wir hören, daß Herr Milde zur Begründung der de 
40,000 Thaler aus Staatsfonds berbraucht hat; e aud Pie ee 
wird es ſchwerlich geben, und doch iſt das Geld gut angewandt, denn 
ſchon Comienz ſagte: „Wenn ich keine Oppoſition hätte, ſo kaufte ich mir 
eine.“ Im Intereſſe des Publikums möchte es übrigens wünſchenswert 
ſein, zu erfahren, in welcher Eigenſchaft und aus welcher Spezial - Last 
jene 40,000 Thaler entnommen ſind. N. Pr. Z.) 


bevölkerung des Bundes hervorgehenden 


— Die Verhandlungen des Handwerker⸗Parlaments ſind beendet. Die 
Abgeordneten des Handwerkerſtandes bringen ihren Gewerksgenoſſen frohe 
Ausſichten mit nach Haus. Die Entwürfe der Regierung über die Ergän⸗ 
zung der Gewerbeordnung und die Einführung des Gewerbegerichts ſind 
von den Handwerkern ſorgfältig geprüft und mannigfache Verbeſſerungen, 
welche ſich an das praktiſche Bedürfniß anſchließen, beantragt worden. Wir 
erfahren ſo eben, daß die Regierung geſonnen iſt, die vorgeſchlagenen Ab⸗ 
änderungen im Weſentlichen und nur mit geringen formellen Modifikationen 
anzunehmen. Heute wird der Miniſter für Handel und Gewerbe den Ab⸗ 


geordneten des Handwerkerſtandes dies eröffnen und dem Vernehmen nach, 


dem Staatsminiſterium ſofort einen hiernach umgearbeiteten Entwurf zu 
einem proviſoriſchen Geſetz vorlegen. 
binnen 14 Tagen zu erwarten ſein. ; ü 
— In einem Aufſatze: „die preußiſche Cirkular⸗Note vom 25. Jannar“ 
ſagt die deutſche Reform: M x a 
„Die Rechte, die Oeſterreich auf ein Verbleiben bei Deutſchland für 
ſich in Anſpruch nimmt, erkennt Preußen vollkommen an, macht ſie aber 
ſeinerſeits auch als ein deutſches Recht geltend. Aus dem weitern Recht 


Deutſchlands, innerhalb des alten Staatenbundes einen engern Bundesſtaat 


zu bilden, zieht ſie diejenigen Folgerungen, durch die wir allein vor einer 
weiteren unbefugten und hemmenden Einmiſchung Oeſterreichs geſchützt ſind. 
Oeſterreich kann nicht begehren, „Rechte auszuüben, denen nicht die korre⸗ 
ſpondirenden Pflichten gegenüberſtänden,“ es iſt demnach, „wenn es die er⸗ 
forderlichen Beſchränkungen ſeiner Souveränetäts⸗Rechte nicht eintreten 
laſſen kann,“ weder zum Eintritt in den neuen Bundesſtaat, 
noch zur Verhinderung deſſelben berechtigt. Aber auch die wei⸗ 
tere wichtige Folge ergiebt ſich daraus, daß dann „einer aus der Geſammt⸗ 
ertretung (d. h. der Reichsver⸗ 


ſammlung) und einer die Angelegenheiten der Geſammtheit leitenden Bun⸗ 


können. 


des⸗Regierung, in welchen Oeſterreich ſeine Stelle behauptete (d. h. der 
proviſoriſchen Centralgewalt) Rechte in Bezug auf die auswärtige allge⸗ 
meine und kommerzielle Politik, auf die innere Geſetzgebung und Finanz⸗ 
Wirthſchaft von den übrigen deutſchen Staaten nicht eingeräumt werden 
Wenden wir dieſen Satz, wie das mit Fug und Recht geſchieht, 
auf den jetzigen Zeitpunkt an, ſo heißt dies nicht anders als: die öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordneten ſind auch nicht berechtigt, an der 
endgültigen Schaffung des deutſchen Bundesſtaats ſich zu 
betheiligen, ſie haben, ſo bald ihre Regierung nicht mehr blos wie bis⸗ 


her de facto erklärt hat, den Anforderungen des Bundesſtaats nicht nach⸗ 
kommen zu können, die Paulskirche zu verlaſſen. — Aber auch auf 
andere deutſche Staaten außer Oeſterreich finden dieſe einfachen Schlüſſe 
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ihre Anwendung, wenn es auch der preußiſchen Regierung nicht zuſtehen 
konnte, dieſe Folgerung zu ziehen und eine Ausnahmeftelluug, die bei Oeſter⸗ 
reich durch deſſen eigenthümliche Verhältniſſe hinlänglich gerechtfertigt iſt, 
anf andere Staaten zu übertragen, bei denen man den Grund lediglich in 
ihrem böſen Willen und unpatriotiſchen Sinn ſuchen mußte. Auch Bayern 
und Sachſen mit ſeiner hochherzigen Kammer wird es anheim geſtellt blei⸗ 
ben müſſen, ſich von dem neuen deutſchen Bundesſtaat zurückzuziehen.“ 
Breslau, 29. Januar. Die heutigen Wahlen für die erſte Kammer 
ſind noch nicht in allen Bezirken beendigt, aus den Nachrichten, die ich bis 
jetzt erhalten habe, aber ergiebt ſich ein ganz entſchiedener Sieg der kon⸗ 
ſtitutionellen Partei. Von mehr als der Hälfte der Stadtbezirke find mir 
bereits Mittheilungen zugegangen und unter allen mir bezeichneten Wahl⸗ 
männern befindet ſich nicht ein einziger Demokrat, ja nicht ein ein⸗ 
ziger, deſſen konſtitutionelle Geſinnung auch nur zweifelhaft wäre. Selbſt 
in denjenigen Stadttheilen, die vorzugsweiſe von Demokraten bewohnt 
werden und in denen bei den Wahlen zur zweiten Kammer die monarchiſch⸗ 
konstitutionelle Partei in bedeutender Minoritat blieb, ſind merkwürdiger 
Weiſe die heutigen Wahlen gut ausgefallen. So iſt denn, wenn Breslau 
einen Maaßſtab für die demokratiſchen Theile des Landes abgeben kann, 
an einem Siege der gemäßigten Partei in andern Städten nicht zu 
zweifeln. ; A (D. Ref.) 
Köln, 26. Januar. Bei dem Wiederherſtellungsbau des ſchönen 
Kreuzganges an St. Maria auf dem Capitol ſtieß man an der weſtlichen 
Seite, in einer Tiefe von etwa acht Fuß unter der jetzigen Sohle, auf 
ein Römiſches Bauwerk. Das Ganze war in mehrere viereckige kleine 
Gemächer getheilt, deren Scheidemauern aber größtentheils zertrümmert 
ſind. Die Mauern beſtehen aus glatt gehauenen viereckigen Tufſteinen, 
deren Fugen regelmäßig mit hartem Mörtel ausgezogen ſind. Die ſchweren 
viereckigen Tufblöcke, welche am Weſtende des weſtlichen Gemaches liegen, 
und in welchem man eine mit einer Inſchrift verſehene Steintafel fand, 
mögen einem anderen Theile des Baues, der hier einſt ſtand, angehören. 
Die am Kopfe eines der Blöcke ausgeführten Arabesken ſind ſehr roh. 
Daß an dieſer Stelle ein großartiges Römiſches Bauwerk geſtanden, 
beweiſen die weit ausgedehnten Fundamente, welche man beim Bau der 
nördlichen Häuſereihe in der Caſinoſtraße entdeckte. Die Tafel iſt, wenn 
auch zertrümmert, dem Wallrafianum überantwortet worden. 
Frankfurt, 25. Januar. Wir freuen uns, abermals folgende Zu⸗ 
ſchriften, welche das Reichsminiſterinm erhalten, mittheilen zu können: 
I. „Schon in den erſten Tagen dieſes Jahres haben Se. Königliche 
Hoheit der Großherzog von Oldenburg, geleitet von der Anſicht, es ſei 
unter den gegenwärtigen Umſtänden dringende Pflicht und Aufgabe der 
deutſchen Fürſten, ihre Meinungen zu vereinigen und dieſelben unverholen 
auszuſprechen, in einem Schreiben an Se. Majeſtät den König von Preu⸗ 
ßen den Wunſch und die Hoffnung ausgedrückt, daß es Höchſtdemſelben 
gefallen möge, der ſich immer deutlicher erhebenden Stimme des deutſchen 
Volkes und dem wahrſcheinlichen Vorſchlag ſeiner Vertreter gemäß, die 
oberſte Leitung des neu zu gründenden Bundesſtaats zu übernehmen. Der 
Unterzeichnete iſt veranlaßt, dem Reichsminiſterium des Innern von dieſem 
Schreiben Sr, Königlichen Hoheit des Großherzogs Kenntniß zu geben. 
Frankfurt a. M., den 24. Januar 1849. (gez.) Mosle.“ 
ee Ne n j { un 
05 e „Se. Hoheit der Herzog zu Sahfen- Meiningen, durchdrun⸗ 
gen von dem eynften Wunſche, daß die neue Verfaſſung des deutſchen 
Vaterlandes if dem von der Nationalverſammlung bis jetzt gelegten 
Grunde bald und glücklich zur Vollendung komme, hat den unterzeichneten 
Bevollmächtigten beauftragt, an das Reichsminiſterium, wie hiermit ge⸗ 
ſchieht, die offene Erklärung zu richten, daß Höchſtdieſelben nur in der 
Uebertragung der erblichen Kaiſerwürde an Se. Majeſtät den König von 
Preußen einen das allgemeine Wohl ſicher verbürgenden Abſchluß deu 


Das neue Geſetz dürfte demnach ii 
1 Nach 


unternommenen Verfaſſungswerkes zu erkennen vermögen und deshalb ei 
dem entſprechende Entſcheidung der noch ſchwebenden Frage wegen Er. 
nennung eines Reichsoberhauptes mit Freude annehmen und anerkennen 
würden. a 
Frankfurt, den 21. Januar 1849, 
Der Herzoglich ſachſen-meiningſche Bevollmächtigte bei der 
(gez.) 


proviſori 
Centralgewalt. S ſoriſchen 


eebeckll 


a; 0 5 z. 
Zugleich hat der Bevollmächtigte für Altenburg der Centralgewalt 


amtliche Kenntniß von der Adreſſe gegeben, die Se. Hoh. der Herzog von 


Altenburg in Gemeinſchaft mit den übrigen thüring'ſchen 1 an Se 
( ; 


Majeſtät den König von Preußen gerichtet. P. ⸗A. 3.) 


Frankfurt, 26. Januar. Es handelte ſich heute um den Reichsrath 
der Abſicht des Verfaſſungsausſchuſſes ſoll der Reichsrath zweierle 
„Zwecke erfüllen: er ſoll einmal die Behörde bilden, welche nach Art des 
Staatsraths in andern Ländern, der höchſten Regierungsgewalt berathend 


zur Seite ſteht, er ſoll ferner, dem Bundescharakter des deutſchen Staatz 


‚gemäß, den Einzelſtagten eine Gelegenheit mehr geben, ihre Intereſſen we. 


nigſtens zur Erwägung zu bringen. Eine Minderheit des Ausſchuſſeg 


ſtimmte gegen die Errichtung eines Reichsraths; der Bundescharakter 
meinte fie, ſei ſchon genügend im Staatenhaus gewahrt, und wenn die 
Stimme des Reichsraths geſetzlich auch nicht eine entſcheidende ſei, ſo werde 
fie es doch thatſächlich werden und damit die einheitliche Regierung hin⸗ 
dern. Die Wichtigkeit, daß der Regierung ein ſachverſtändiger Rath zur 
Seite ſtehe, namentlich in den Zeiten, wo das Parlament nicht beſammen 
iſt, ſchien ihr nicht groß genug, jenen wahrſcheinlichen Uebelſtand auf: 
zuwiegen. 

Von Seite dieſer Minderheit war deßhalb der präjudieielle Antrag 
ausgegangen, den Reichsrath überhaupt zu ſtreichen. 

Als es nun zur Abſtimmung kam, da ſtimmten von Denen, welche fir 
die Erblichkeit geſtimmt hatten, Einige, welche den Reichsrath als ein Mi. 
tel anſahen, das Erbkaiſerthum den Fürſten, welche ſich ihm unterwerfen 
ſollten, annehmlich zu machen, für ihn, in der Erwartung, wie fie aut: 
drücklich erklärten, daß die Erblichkeit bei der zweiten Leſung angenommen 
werden würde, andere ſtimmten, von derſelben Anſicht A hend dagegen, 
weil die Erblichkeit bei der erſten Leſung verworfen worden wäre, eine dritte 
Klaſſe verwarf den Reichsrath grundſäßlich! Von den Gegnern der Erb⸗ 
lichkeit ſtimmten einige für ihn, welche den Einzelſtaaten ſoviel als möglich 

geben wollen, die meiſten dagegen, weil fie gegen jedes monarchiſche Juſti⸗ 


tut ſind. Das Ergebniß war, daß mit 11 Stimmen Mehrheit der Grund. 


ſatz des Reichsraths angenommen wurde. g 

Eine weitere Verhandlung über die Einzelnheiten fand nicht ſtatt; 
zwar war ſie bereits eröffnet, aber die Verſammlung ſprach ſo deutlich 
ihren Willen aus, daß alle Redner auf das Wort verzichteten; man war 


zu ungeduldig, das Spiel der Abſtimmung zu verſuchen, denn wirklich — 


ein Glücksſpiel war es. Nachdem der Saß angenommen war, „Der Reiche⸗ 
rath beſteht aus den Bevollmächtigten der deutſchen Staaten“, ſollte ent⸗ 
ſchieden werden, wie viel Bevollmächtigte und von wem fie zu ſchicken wär 
ren. Die Mehrheit des Ausſchuſſes wollte jedem Staat oder Staatenver- 
band einen Bevollmächtigten geben; ein Verbeſſerungsvorſchlag ſetzte die 
Zahl auf zwölf feſt, die nach Art der Stimmen in der früheren engeren 
Bundesverſammlung vertheilt waren. Grundſätzlich alſo ſtimmte Beides 
überein, denn wenn jetzt auch noch keine feſten Staatenverbände der kleine⸗ 
ren deutſchen Staaten beſtehen, fo ſollen doch nach dem Verfaffungsaus- 
ſchuß ſolche errichtet werden, und es kann nur eine thatſächliche Frage ſein, 
ob die zu errichtenden Verbände mit den vorgeſchlagenen Verbindungen für 
eine Kuriatſtimme zuſammenfallen oder nicht. Der Antrag des Verfaſſungs⸗ 
ausſchuſſes wurde verworfen. Als es nun an den Verbeſſerungvorſchla 

kam, ſtimmte ein Theil der Anhänger des Ausſchuſſes, in dem Gefühl, daß 
es beſſer ſei, eine thatfächliche Abweichung von dem, was ihnen das Beſte 
geſchienen, zu geſtatten, als zu keinem Beſchluß überhaupt zu kommen, 40 
für dieſen Vorſchlag, der andere Theil ſtimmte dagegen. So wurde au 

dieſer Vorſchlag verworfen, und es blieb unentſchieden, wie der Reichsrath 
zuſammengeſetzt ſein ſollte. Der Reichsrath und der deutſche Kaiſer ſind 
alſo bis jetzt ein paar ſchöne Statuen, welche noch keine Füße haben, auf 


welchen ſie ſtehen können. Die übrigen Beſtimmungen über die Rechte 


und Pflichten des Reichsraths fanden keine Schwierigkeit. (D. 3.) 


Schleswig, 26. Jan. Heute Morgen wurden die gefangenen Frei⸗ 
ſchärler, welche in der bekannten Affgire bei Bröns unſer Militär angrif⸗ 
fen, eingebracht; ſie werden hier in Verwahrſam kommen und durch eine 
obergerichtliche Kommiſſion die Unterſuchung gegen ſie eingeleitet werden. 
Es waren 22, noch meiſt junge Burſche; mehrere von ihnen zeigten leichte 
Verwundungen, und ihr ganzes Ausſehen war bei ihrer Niedergeſchlagen⸗ 
heit und Haltloſigkeit von der traurigſten Art. Der Anführer der Frei⸗ 
ſchaaren ſoll an ſeinen Wunden geſtorben ſein. Der Departementschef des 
Krieges und der Polizei, Jacobſen, iſt nach der däniſchen Gränze abgereiſt, 
um an Ort und Stelle über die Ein⸗ und Anfälle des däniſchen 0.1 


ſich zu inſtruirenn. a 
Oeſterreich. 


Wien, 28. Januar. Als ich geſtern am Nachmittage meine ge⸗ 
wöhnliche Runde um das Glaeis machte, war der Platz, auf welchem 
Meſſenhauſer erſchoſſen worden war, wit Militär umſtellt, und eine zahl⸗ 
loſe Menge von Zuſehern hatte ſich eingefunden, denn es ſollte eine 
Exekution Statt finden. Die Verurtheilten waren ein Deſerteur 
Stefan Otruſina, welcher ſich in den Oktobertagen von der Aula hatte 
anwerben laſſen; der andere ein Schneidermeiſter Wilhelm Vincenz, welcher 
wegen Munitionsverheimlichung geſtraft wurde. Der Erſtere zeigt fo 
wenig Togesfurcht, daß das hölzerne Krucifix in feiner Hand nicht zeit⸗ 
terte, während der andere ſchon halb todt vor Angſt an den Richtplatz 
gebracht wurde, und doch war eben dieſer es, welcher, wie aus einem bei 
ihm gefundenen Tagebuche hervorging, in den Oktobertagen mit der 
Waffe in der Hand den größten Terrorismus übte, und, wie man ſagt, 
ſoll er und ſein ebenfalls eingezogener Bruder am Morde Latours am 
meiſten betheiligt geweſen ſein. Ich konnte auch nicht einen Laut der 
Mißbilligung, ja ſelbſt nur des Bedauerns unter der en 19. 95 
12 3373 7 1 1 5 0 8 N, 2 
„ Geſtern ‚find. die Miniſter Stadion, Bruck, Kraus und Bach 
von Olmütz hier angekommen. Ueber die Beſchlüſſe der mit Schmer⸗ 
ling gepflogenen Miniſter⸗Berathungen wegen Regelung des Verhäͤlt⸗ 
niſſes zu Deutſchland wird das tiefſte Geheimniß beobachtet. nd Int 


— Im Reichstag wird eben jetzt über die Fragen der Todesſtrafe 

1 und wahrſcheinlich wird die Dane Been wahr 

bung derſelben entſcheiden. Als Pendant zu die ger 
ſcheinlt hier in der letzten Zeit wieder mehrere Hinrichtungen 
ichen en e o ſtarben wieder zwei Grenadiere, die in den 
Sen Wil übergegangen waren, den Tod durch Pulver und 
e big ge a g fen da 
erſt am Hinrichtungsplatze, als er ſchon des Schuſſes g 8 8 N 

d die drei zur Hinrichtung beorderten Soldaten angetreten waren. er 
Arme umklammerte die Hand des Prieſters mit konvulſiviſcher Gewalt, 

n das Zeichen zur Räumung des Plätzes gegeben war, ehe 

fo daß 190 inden konnte. Er ſprang geſchwind auf die Seite, da 
Rasten Unter 1 5 ſechs Schüſſe und Kar Menschen lagen röchelnd, ent⸗ 
a und blutbedeckt auf der Erde. Einen Augenblick früher, und der 
den 4 etroffen worden. — Wie es heißt, erwartet noch mehrere 
Sennen b gleiche Schickſal; man giebt ihre Zahl auf 13 an. Auch 
So 55 ſſizter von Hrabowsky Infanterie ſoll zur Hinrichtung beſtimmt ſein 
19 0 Betheiligung an der Ungariſchen Revolution. 

— Die öſterreichiſche Armee, welche gegenwärtig en nen 91 815 

t, beſitzt 358,182 Mann Infanterie, 64,525 M. Kavallerie, 31,815. 
ua Artillerie, 40,000 Mann Fuhrweſen und 5539 Diatinetruppet, 
Dieſe impofante Streitmacht ſoll bis zum e DE 1 55 5 
erhöht werden, wozu Italien und Ungarn eine bedeuten ER 30 
muß. 5 

ang 28. Januar. Die Wiener Zeitung enthält folgendes 18te 
9 „Bulletin aus Ungarn: g 
un ne Ungarn Eingelufenen ee aufolge erfreuen ſich un⸗ 
Waffen allenthalben eines glänzenden Erfolges. 5 
Bal FME. Baron Cſorich, welcher, mit einem, 11155 Nach 15 en 
Korps der Görgeyſchen e 15 . eh 8 8 ge 
die Bergſtädte gefolgt war, langt fo eben der ericht an, \ . 
d. M. die ſtarke feindliche Stellung auf dem Plateau vor Shemnig 191 
der Brigade Wyß in Front und Flanke angegriffen, das Gehe al 
mit Sturm genommen, den Feind auf allen Punkten ver 155 ede des 
des andern Tages nach Au Re Gefecht mit der Arriergar 

indes in Schemnitz eingerückt ſei. 
Fein e 1 755 Gefechten wurden von unſern tapfern a en 
10 Mörfer, mehrere Munitionskarren, ſehr viele Fler i Su 5 
obert, von den dort aufgeſtellten 12., 23. und 33. 51 0 =2 ter Of 5 
letztere ganz zerſprengt, über 500 Gefangene gemacht, worun 5 i 5 55 
und 145 Mann von Alexander Infanterie und der Chef des a il 
Görgey's, der e a Ian Puſtelnik. Außerdem verlor der 

ind 60 Todte und 120 Verwundete. Ar x 
5 Unſerer Er beträgt der Verluſt 2 Offiziere, 6 Mann an Todten 

13 Mann Verwundete. : : 

8 Vier Kompagnieen des 2. Jäger Bataillons haben den wiederholten 
Sturm auf Windſchacht mit ausgezeichneter Bravour ausgeführt; eben ſo 
das 12te Jäger⸗Bataillon unter Oberſt Collery, gefolgt von einer Pionier⸗ 
Kompagnie bei Hodritz mit großer Tapferkeit gefochten, und allein 5 Ka⸗ 
nonen von obgedachter Geſammtzahl erbeutet. 

Der Feind zog ſich auf der Sohler Straße, von unſerer Truppe ver⸗ 
olgt, zurück. 3 | 
u: Gleichzeitig beabſichtigte General⸗Major Götz von Moſſocz aus Krem⸗ 
nitz über Oberſtuben und Turzek in Verein mit der von Rudno anrücken⸗ 
den Kolonne des General⸗Majors Soſſay anzugreifen. Da aber letzter 
Herr General⸗Major am Tage vor dem Angriff von dem Herrn Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Simunich den Befehl erhielt, nach Neutra zurückzukehren, 
um daſelbſt zur Pazifikation des bereits okkupirten Landtheiles mitzuwirken, 
ſo mußte ſich Herr General⸗Major Götz begnüngen, ſeine Stellung bei 
Moſſoez zu behaupten, um das Turoczer⸗ Komitat vor den durch FM. 
Cſorich geſchlagenen und zerſtreuten Inſurgenten zu ſchützen. 

Die endlich anzuhoffende Einnahme Leopolpftadts und die Beſetzung 
von Neuhäsl durch die Brigade Neuftädter dürften hinreichen, um den gu- 
ten Geiſt, der ſich allenthalben im Trentſchiner Komitate zu entwickeln an⸗ 
fängt, zu kräftigen, die Gemüther zu beruhigen und zur Herſtellung der 
geſetzlichen Ordnung beizutragen. 

Bei Szolnok benutzten die an der Theiß ſich ſammelnden Inſurgenten 
das Zufrieren des Fluſſes, um die Avantgarde des Generals Ottinger, 
welcher die Brücke beſetzt hatte, zu umgehen. Da nun eine längere Be⸗ 
ſetzung der Brücke — bei dem Umſtande, als der zugefrorne Fluß allent⸗ 
halben zu paſſiren war — unnöthig geworden, ſo ließ General Oltinger 
dieſe nur aus Kavallerie beſtehende Avantgarde gegen Czegled abrücken, 
bei welcher Gelegenheit die Majors 2 Eskadron von Graf Hardegg⸗Kü⸗ 
raſſier auf eine ſie verfolgende Diviſion von Kaiſer⸗Huſaren eine ſo glän⸗ 
zende Attaque machten, daß dieſe Huſaren⸗Diviſion ganz geworfen wurde, 
mehrere Leute todt auf dem Platze liegen ließ, und ein Rittmeiſter mit 18 
Mann gefangen genommen wurde. Nachdem Geueral⸗Major Ottinger, 
durch die nachgeſandte Jufanterie verſtärkt, bei Czegled eine geeignete Po⸗ 
ſition genommen, um die Inſurgenten zu e pfangen, zogen ſich letztere in 
aller Eile bei Szolnok über die Theiß zurück. i 
Feldzeugmeiſter Nugent, welcher gegen Fünfkirchen vorzugehen beabſich⸗ 
tigt, hat durch General⸗Major Baron Dietrich und feine aus Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie beſtehende ſtarke Brigade Kaposvar beſetzen laſſen, 
um durch dieſe Vorrückung das Sümegher und Barauyer Komitat von den 
daſelbſt noch herumirrenden Honved und Rebellen, die ein gewiſſer Dam⸗ 
lavich — geſtützt auf den Zufluchtsort, welche ihnen Eſſeg bietet — zu 
ammeln ſucht, zu ſäubern, und daſelbſt, wie es Oberſt Baron Horvath im 
Stuhlweiſſenburger Kamitate gethan, die geſetzliche Ordnung wieder herzu⸗ 
ſtellen, und das Wirken der Regierungs⸗Kommiſſäre möglich zu machen. 

Me. Dahlen organiſirt die im Lande entbehrlichen Grenztruppen und 
wird demnächſt auf dem rechten Donau⸗Ufer gegen Eſſegg⸗vorrücken. a 

Von der öſterreichiſchen Grenze, 25. Januar. Die Prorogation 
des Reichstags zu Kremſier iſt jetzt vollkommen gewiß. Doch drängen ſo⸗ 
wohl Linke, Rechte als Centrum zur Berufung des e Ge⸗ 
ſammtreichstages nach Wien. Für Preßburg, womit man es verſuchen 
wollte, ergiebt ſich durchaus keine günſtige Stimmung. Dagegen ſoll in 
der kaiſerl. Frmilie unbezwingliche Antipathie gegen den baldigen Wiederbe⸗ 
ſuch Wiens vorherrſchen. f (F. 3.) 
„„ Peſth, 21. Januar. Koſſuth hat ſich in einer der letzten Sitzungen 
des Rumpfparlamentes in Debreczin ſelbſt eine Art Leichenrede gehalten. 


ſere 


Augen gehabt habe, ein ſchöner, reeller, erreichbarer geweſen ſei; 
abe entweder die imedgemäßen Mittel verfehlte „oder daß fie nicht jenen 


Er meinte in dieſer „Cicero pro domo sua,“ daß der Zweck, den en 
Erfolg gehabt hätten, der feinen Erwartungen entſprochen. „Selbſtmord““, 
fu 2 ford, „ft Sünde und Feigheit, und wie der Würfel immer falle, 
auch die Stunde der entſetzlichſten Gefahr ſoll mich nicht zu dieſem mem⸗ 
menhaften Schritte bewegen. Aber ich ‚hoffe, daß in Ungarn noch eine 
treue, ſichere Hand zu finden ſein werde, die mir die Thore der, Ewigkeit 
erſchließen, die mich niederſchießen wird, bevor mich die Feinde ergreifen 
und mit den Feſſeln der Schmach beladen.“ 0 
Peſth, 22. Januar. In den Operationen iſt ein kurzer Stillſtand 
eingetreten, da man hofft, daß ſich die Rebellen bald ſelbſt unter einander 
auftreiben werden. Görgey giebt noch immer vor, für König Ferdinand zu 
fechten, iſt gegen Schemnitz gerückt und dürfte jetzt von fünf verſchiedenen Punk⸗ 
ten eingeſchloſſen ſein. Täglich erwartet man von dieſer Seite ein Gefecht 
oder Görgey's Kapitulation. Perezel riß ſich von Koſſuth los und einer er⸗ 
klärte den andern für vogelfrei. Eine zuſammengeſetzte Diviſion unter 
IM. Schulzig ging den 19. über Gyöngyös nach Tokei ab, um ſich mit 
Schlick zu verbinden. Nugent ſteht in Kaniſcha; Dahlen marfhlit gegen 
Szombor; Horvaths Streifkorvs hat Vesprim und Weißenburg beſeßztz 
die Jäger ſtreifen im Bakanver Wald; die Brigade Ottinger hat Szolnok. 
und St. Millos beſetzt; Simonich ſteht mit Schlick in ſchönſter Verbindung; 
Meßaros's Corps iſt unſichtbar geworden. Im Banate geht es raſch vor⸗ 
wärts und in Siebenbürgen dürfte Bum kaum der gelegten Falle entkom⸗ 
men; FM. Malkowski und der Bukowiner Landſturm erwarten mit Un⸗ 
geduld Bem's Vorrücken, wo er dann ſicher nach Rußland hinausgedrückt 


wird. — Es fehlt alſo nur noch Debreezin und Großwardein und dies 


wird, wenn die Wege nur ein wenig günſtig ſind, nicht lange brauchen. 


reßb. Z.) 

Aus dem Banat, 20. Januar. Geſtern griffen RR An⸗ 
führer Major Milekich, Hauptmann M. Jovanovich, Boraich und Knies⸗ 
janin Werſchetz von vier Seiten an, um es im Sturm einzunehmen. Nach 
einem achtſtündigen hartnäckigen und blutigen Kampfe gelang es ihnen, dieſe 
Stadt zu okkupiren. Die Magyaren geriethen in Verwirrung und ergriffen 
in größter Unordnung die Flucht gegen Beeskerek. Die Flüchtigen wurden 
von Knicsjanin verfolgt und erbarmungslos niedergehauen. Nach dieſer 
Niederlage der Magvaren, wobei Tauſende beiderſeits auf dem Felde blie⸗ 
ben, zog der General Theodorovich mit dem Oberſten Magerhoffer im 
Triumphe in die Stadt ein und ſchlug daſelbſt ſein Hauptquartier auf. 
Weiskirchen wird natürlich ohne Schwertſtreich ſich ergeben müſſen, und 
Beeskerek kann auch nicht lange Widerſtand leiſten. Auf dieſe Weiſe wird 
das untere Banat in Kurzem von den Magyaren ganz geſäubert fein, und 
die Serben werden nebſt ihrer Nationalität auch die allerhöchſte Anerken⸗ 
nung bei ihrem Kaiſer finden. 5 


Frankreich. 
Paris, 26. Jan. Die neuſten Nachrichten aus Toulon laſſen keinen 


Zweifel darüber, daß der beabſichtigte Seezug nach Civita veechia für das 
Erſte entweder ganz aufgegeben oder wenigſtens auf unbeſtimmte Zeit 
verſchoben iſt. Die Regierung hatte, um eine möglichſt große Zahl Dampf⸗ 
ſchiffe zu ihrer Verfügung zu haben, den Befehl ertheilt, daß die auf dem 
Marſche nach Toulon begriffenen Truppen, die zur Einſchiffung nach Al⸗ 
gier beſtimmt waren, Halt machen ſollten. Auch der Dienſt der Poſt⸗ 
packetſchiffe zwiſchen Algier und Toulon war für den Augenblick unterbro⸗ 
chen worden. Beide Maßregeln ſind indeſſen ſeitdem zurückgenommen, und 
das Geſchwader, das in ſolcher Eile gebildet war, iſt bereits wieder zer⸗ 
ſtreut. Wahrſcheinlich ziehen ſich die Unterhandlungen, die wegen der Ex⸗ 
pedition angeknüpft werden mußten, mehr in die Länge als man anfangs 
vorausſetzte. £ 5 0 

— Die Feindseligkeiten zwiſchen dem Miniſterium und der Mehrheit der 
Nationalverſammlung find bereits in vollem Gange, wenn bisjetzt auch 
beide Parteien ſorgfältig ein entſcheidendes Znſammentreffen vermieden 
haben. Der Bericht, den Grevy über den Antrag Rateaus auf Abkür⸗ 
zung der Dauer der Nationalverſammlung erſtattete, fo wie jener des Hrn. 
Dezeimeres über die Dringlichkeit des Antrages von Billault wegen der 
Feſtſtellung der Staatseinnahmen vor den Ausgaben waren beide offenbar 
darauf berechnet, das Miniſterium zu ſtürzen. Hr. Grevy führte unter 
den Gründen, weshalb die Nationalverſammlung ſich nicht zurückziehen 
dürfe, mit unumwundenen Worten die Haltung des Miniſteriums an: 
„das Miniſterium,“ ſagt er, „ſtößt die Mitwirkung, welche die Verſamm⸗ 
lung demſelben anbietet, zurück; es ſagt ihr in das Geſicht, daß fie feine 
Thätigkeit lähme, daß ihre Zeit vorüber ſei, daß ſie auseinandergehen 
müſſe. Wird die Nationalperſammlung einer ſolchen Weiſung Folge lei⸗ 
ſten? Wird fie, nur um ſich ſchneller zurückzuziehen, ihre Arbeiten unvoll⸗ 
endet laſſen? Wird ſie in den Augen des Landes die Verantwortlichkeit 
für die Unthätigkeit der Regierung übernehmen? Ihre Commiſſion hat 
ſich nicht überwinden können, dies Ihnen vorzuſchlagen.“ Hr. Dezeimeres 
erklärte zwar nicht mit gleicher Offenheit dem Minifterium den Krieg; er 
begnügte ſich, — in feiner Art — nachzuweiſen, daß die Monarchie Frank⸗ 
reich zu Grunde gerichtet habe; daß es kein Mittel gäbe, dem drohenden 
Banquerutte vorzubeugen, als indem man, nach Billaults Vorſchlage, bei 
ber 6 8 der Voranſchläge des Staatshaushaltes auf die umgekehrte 
Weiſe zu Werke gehe, als dies bisher üblich geweſen und in der Art eines 
klugen Hausvaters erſt ermittle, wie viel man einzunehmen habe, um das 
nach feſtzuſetzen, wie viel man ausgeben dürfe, und aus alle dem ſchloß er, 
daß man, nachdem man endlich den Weg des Heils entdeckt habe / auch 
keinen Augenblick verlieren dürfe, ihn einzuͤſchlagen, darin lag nun aller⸗ 
dings kein unmittelbarer Angriff gegen die Miniſter; aber Herr Dezeime⸗ 
ris war gewiß nicht jo naiv, wie er den Schein annahm; er wußte recht 
gut, daß es dem Miniſterium unmöglich ſein würde, die Verwaltung fort⸗ 
zuführen, ſobald die Nationalverſammlung es über ſich nähme, demſelben 
zum voraus und ohne alle Rückſicht auf die Ausgaben, welche die Bedürf⸗ 
kiſſe des Landes erforderten, vorzuſchreiben, auf welche Summe es ſeine 
Ausgaben beſchränken müſſe. — Ae Eindruck, wien dieſe belden 
freundlichen Berichterſtattungen auf die Miniſter und auf die gemäßigte 
Partei zu machen geeignet waren, mußte der Geſetzentwurf über die Un⸗ 
terdrückung der Clubs, den der Miniſter des Innern in der Sitzung des 
folgenden Tages einbrachte, auf die Republikaner vom Tage vorher oder 
auf die Mehrheit der Nationalverſammlung hervorbringen. Die Clubs im 
Allgemeinen für gemeingefährlich zu erklären; ſämmtliche Clubs an einem 
Tage zu ſchließen! Hr. Leon Faucher ſtützte ſich mit feinem reg etio nä⸗ 


ren Geſetzvorſchlage nicht blos auf die Meinung aller ruhigen, friedlichen 
Burger von Paris, ſondern auf die Meinung der unermeßlichen Mehrheit 
der franzöſiſchen Nation, die das Unweſen der Clubs als eine der vor⸗ 
nehmſten Urſachen erkennt, weshalb das ſo allgemein erſehnte öffentliche 
Vertrauen noch immer nicht zurückkehren will. In Paris iſt die Meinung, 
in dieſer Beziehung, allerdings wo möglich noch entſchiedener, als in den 
Provinzen; denn hier kann man die Nachtheile, welche das Treiben der 
Clubs mit ſich führt, geradezu mit Händen greifen. Die Häuſer in der 
Nähe der Locale, in denen die Clubs ihre Verſammlungen halten, werden 
von ihren Miethern verlaſſen; die kleinen Kaufleute in der Nähe verlieren 
ihre Kunden, weil jeder rechtliche Mann ſich gern möglichſt weit von jeder 
Berührung mit dem patriotiſchen Geſindel zurückzieht, das bis tief in die 
er hinein durch wüſtes Geſchrei und noch wüſteren Geſang feine Ruhe 
ört. 8 ’ 

— Das Miniſterium läßt ſich durch die Feindſeligkeit, welche die 
Mehrheit der National⸗Verſammlung ihm zeigt, nicht einſchüchtern. Der 
Geſetzentwurf gegen die Klubs, den daſſelbe heute der Verſammlung vor⸗ 
gelegt hat, beweiſt, daß es bis jetzt wenigſtens noch feſt entſchloſſen iſt, 
ſeinen Platz zu behaupten und auf dem Wege, den es eingeſchlagen, zu 
beharren. 


— Geſtern wurde der Klub der Vieux Chene geſchloſſen, aber nicht 
durch die Polizei, ſondern durch den Hauseigenthümer, der in der Beſorg⸗ 
niß, daß ſein Lokal gleich ſo manchen andern durch die Behörde verſiegelt 
werden könne, dem Praſidenten des Klubs aufgeſagt hatte. 


Paris, 27. Januar. Die Kriſis, worin wir uns befinden, naht ihrem 
Eude, in einigen Tagen muß über das Leben der National- Verſammlung 
wie des Kabinettes entſchieden werden; die Vorſchläge hinſichtlich des Bud⸗ 

ets, der Bericht des Hrn. Grevy, endlich der Geſetz-Entwurf, den die 
Regierung geſtern vorgelegt und die Sperrung der Klubs beantragt, ſind 
lauter Fragen, worin über das Sein oder Nichtſein des Migiſteriums und 
mittelbar der Kammer ſelbſt die Würfel fallen werden. Die Sperrung 
der Klubs, auf die man längſt gefaßt war, iſt den Republikanern von ge⸗ 
ſtern ein willkommener Anlaß, die Regierung zu ſtürzen, denn ſie ſtellten 
dieſen Antrag als eine Verletzung der Konſtitution hin, deren Art. alſo 
lautet: „Die Bürger haben das Recht, Vereine zu bilden, ſich friedlich 
und unbewaffnet zu verſammeln, zu petitioniren, ihre Anſichten auf dem 
Wege der Preſſe oder ſonſt wie auszuſprechen: die Ausübung dieſer Rechte 
iſt nur durch die Rechte oder die Freiheit Anderer und die öffentliche Si⸗ 
cherheit beſchränkt.“ Alle radikalen Organe führen dieſen Artikel an oder 
weiſen darauf hin, und Reforme und Revelution demoeratique et fociale ze. 
gehen ſogar etwas weiter, ſie tragen eine Proteſtation gegen den Geſetz⸗ 
vorſchlag an der Spitze ihrer Blätter und verlangen zugleich, die Miniſter 
in Anklagezuſtand zu ſetzen. (D. Ref.) 


— Nach dem Echo du Lot iſt es wegen Erhebung der rückſtändigen 
Zufagftener von 45 Centimes in mehreren Gemeinden des Bezirks Gourdon 
zu ernſten Erzeſſen gekommen. Eine Truppen⸗Abtheilung, welche den 
Steuer ⸗Einnehmer bei Eintreibung der Steuer in der Gemeinde Nozac 
unterſtützen ſollte, wurde unterweges von zahlreichen Haufen bewaffneter 
Bauern angegriffen und mußte nach Gourdon zurückkehren. Unter Stein⸗ 
würfen folgten die Meuterer, drangen in die Stadt ein, mißhandelten den 
Unterpräfekten Martine, der nur mit Mühe ſein Leben rettete, und demo⸗ 
lirten das Hotel der Unterprafektur. Am 20ſten früh waren der Präfekt 
und der Kommandant der Gendarmerie mit dem zu Cahors liegenden 
Bataillon nach Gonrdon abgegangen; Erſterer hatte auch ſofort Truppen 
aus Montauban und Perigueux requirirt. Am 19ten ſoll den ganzen Tag 
hindurch in den Landgemeinden des 
lautet worden fein. 


Italien 


— Das Miniſterium Sterbini in Rom fährt fort, Ordonnanzen 
ausgeben zu laſſen und ſeine Anhänger mit Anſprüchen zu beehren und 
die Ruhe in Rom zu erhalten; dagegen erheben ſich die Provinzen immer 
lauter gegen die demokratiſche Wirthſchaft. In Livorno war unlangſt 
eine Proclamation angeſchlagen, worin es hieß: „Wir, das Volk, König 
von Gottes Gnaden, haben deeretirt und deeretiren, wie folgt: 
Päpſte, von Pius dem Neunten an, ſind ihrer zeitlichen Gewalt entſetzt. 
Wir, das Volk, in Folge der Gewalt, welche iſt und immer ſein wird 
die Gottes und des Volkes, geben Pius dem Neunten unſeren Fluch, und 
mit dem feierlichſten Anathema erklären wir ihn abgeſetzt u. ſ. w.“ 


Palermo, 18. Dez. Unſere geſetzgebenden Kammern haben den ein⸗ 
zigen noch übrigen Schritt gethan, um der Regierung Geld zu verſchaffen, 
fie haben ein gezwungenes Anleihen von 500,000 Unzen oder 27, Million 
Gulden C. M. dekretirt, wovon 105,000 Unzen auf die Stadt Palermo 
fallen. Eine aus beiden Kammern gewählte Kommiſſion ſchrieb die Zah⸗ 
lungspflichtigen aus dem Handelsſtande und Kapitaliſten aus und tarirte 
ſie. Von den heute eingehenden Summen wird morgen das meiſte nach 
Paris und London übermacht, dort die zwei angekauften Kriegsdampfböte 
zu bezahlen. Man erwartet zwei franzöſiſche Dampfſchiffe, welche regel⸗ 
mäßige Reiſen um die Inſel machen, und ſich hier mit den dreimal mo⸗ 
natlich von Marſeille über Genug und Livorno kommenden und in Tra⸗ 
pani mit den anderen ebenfalls dreimal des Monats auf der Reiſe von 
Marſeille nach Malta dieſen ie berührenden anderen Dampfſchiffen in 
Verbindung ſetzen werden. Es herrſcht hier gegenwärtig die vollkommenſte 
Ruhe und Sicherheit. Auf der Rhede liegen die engliſchen Schiffe Bel⸗ 
lerophen und Vanguard und das franzöſiſche Inflexible. 


—— — 


Anekdote. 


„Ein Konſiſtorial⸗Rath gab ſich die größte Mühe, eine Hebamme ſeinen Titel 
richtig ausſprechen zu lehren. Es half Alles nicht. Der Refrain war und blieb: 
Herr Kollſchoal⸗Rath, mi möten Se dat nich zäwel nehmen. 
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Getreide⸗ Bericht. 
Stettin, 31. Januar. 
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Bezirks Gourdon die Sturmglacke ge⸗ 
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Barometer: und Thermometerſtand 


n Morgens Mittags Abends 
8 6 Uhr. 2 Ahr. 10 Uhr. 
31 33787 335,26“, 335,00% 
31 — 5,2% — J — 0% 


Beilage 


Mikolaus habe auf die Kunde, daß Louis 


ziehungen mit 
aber heraus, 


* 


4 bracht, und Emile 


ſtand der Finanzen ſei 


Kammerdiener im Eliſee Bourbon folgender Dialog entſpann: 


e 
Frankreich. 
aris. Es giebt für einen Berichterſtatter, beſonders wenn ihn das Schick⸗ 
„ ice gemacht hat, kein ergiebigeres, aber auch 
lein ſchlüpfrigeres Feld, an 115 au AR 1 95 f 9 n a 
i i re gutunterrichtete Feder die Nachricht in Umlauf, Kaiſe 
Eine, Opexunle ade Napoleon mit re 1 5 5 
5 Präfidenten der Republik ernannt worden, die diplomati chen Be⸗ 
1 leren abgebrochen. Bei genauerer Prufung ſtellt ſich 
daß ae Nachricht, ihrer e e Manet m 
iten⸗ oder Gegenſtück zu derjenigen war, die vor einem Monate in Um⸗ 
daf lag und 25 ge Louis Napoleon, ſobald er den kuruliſchen Stuhl 
der Republik beſtiegen, den ſehr ehrenwerthen Emile v. Girardin nach St. 
Petersburg mit der Familien-Botſchaft geſandt habe, um eine Tochter des 
Kaiſers für den Präsidenten der franzöſiſchen Republik, reſp. künftigen Kai⸗ 
ſer der Franzoſen anzuhalten. 2 | N 
kleinen Haken, den man jedoch im Augenblicke der Herausgabe überſehen; 
Kaiſer Nikolaus hat nämlich alle ſeine Töchter bereits unter die Haube ge⸗ 
b. Girardin dürfte ſchwerlich geneigt ſein, jo lange von 
Paris fern zu bleiben, bis eine neugeborene Tochter heirathsfähig herange⸗ 
wachſen iſt. Zu gleicher Zeit mit der erwähnten Nachricht machte eine 
andere die Runde, die wohl einen thatſächlichen und wichtigen, nicht aber 
den Hintergrund hatte, den das Gerücht ihe gegeben. Hr. James Fazy 
aus Genf — nämlich — hieß es, iſt hier angekommen, hat mit dem Prä⸗ 
ſidenten eine Unterredung gehabt und Frankreichs Schutz gegen einen vor⸗ 
ausſichtlichen Einfall Oeſterreichs in die Schweiz in Anſpruch genommen. 
Dieſe Angaben bin ich, ebenfalls als ein „Gutunterrichteter“, nachſtehend 
zu ergänzen und zu berichtigen in der Faſſung. Hr. Fazy wurde vom Bür⸗ 
ger Napoleon Bonaparte (Sohn Jerome's) bei Louis Napoleon, eingeführt 
und von dieſem ſo freundlich und wohlwollend aufgenommen, wie man das 
von dem gegenwärtigen Präſidenten einer neuen Republik dem ehemaligen 
Präſidenten einer alten Republik gegenüber nur erwarten konnte. Nach 
den gewöhnlichen Geſprächs⸗Präliminarien fagte Hr. Fazy, der Zweck ſei⸗ 
nes Beſuches ſei, zu wiſſen, welche Politik der Präſident in der italieuiſchen 
Arch zu befolgen geſonnen, da bei einem bevorſtehenden Ausbruch des 
rieges zwiſchen den Piemonteſen und den Oeſterreichern die Schweiz ihre 
Freiſchaaren den erſteren zu Hülfe zu ſchicken beabſichtige. Der Präfident 
ab im Laufe der Unterredung lauter ausweichende Antworten: die Miniſter 
Kal über die auswärtige Politik noch keine beſtimmten Grundzüge ent⸗ 
— ſo lange die Konferenzen in Brüſſel dauern, könne von einer 
bewaffneten Intervention in Italien keine Rede ſein. Der ſchlimme Zu⸗ 
i überdies ein Hinderniß für Frankreich, in einen 
Krieg ſich zu verwickeln. Hr. Fazy bekämpfte ſchrittweiſe, und weit weni⸗ 
ger mit diplomatiſcher Feinheit als demokratiſcher Derbheit alle die aus⸗ 
weichenden Einwendungen und bemerkte hinſichtlich der letzteren, ein Land 
mit ſo reichen Hülfsquellen wie Frankreich könne der mißliche Stand ſeiner 
Finanzen nicht abhalten, eine nationale Politik zu verfolgen; er mache ſich 
überdies anheiſchig, der franzöſiſchen Regierung mehr als Einen Finanzplan 
vorzulegen, welcher ihr die Mittel zu einem mehrjährigen Kriege an die 
Hand gäbe. Louis Napoleon, wie es ſcheint, ganz entzückt, in dem ehema⸗ 
ligen Anführer der Freiſchaaren ein finaueielles Genie zu finden, das Frank⸗ 
reich aus ſeinen Verlegenheiten herausziehen könnte, erbat ſich einen dieſer 
Finanzplane, und Hr. Fazy verhieß, denſelben morgen vorzulegen, zu wel⸗ 
chem Zwecke ihn der Präsident mit Vergnügen zu empfangen verſprach. 
Hiemit endete die erſte Konferenz. Die zweite war viel kürzer und hatte 
nur zwiſchen Hrn. Fazy und dem Kammerdiener Louis Napoleon's Statt. 
Erſterer erſchien nämlich zur beſtimmten Stunde am anderen Morgen, ſei⸗ 
nen rettenden Finanzplan in der Taſche, als ſich zwiſchen ihm RN dem 
„Iſt der 
Prinz zu Haufe?” — „Nein, mein Herr!“ — „Das iſt nicht möglich! der 
Prinz hat mir für dieſe Stunde eine Audienz zugeſagt.“ — „Nun ja, der 
Prinz iſt wohl zu Haufe, allein ich habe Befehl, Niemanden vorzulaſſen.“ 
— „Auch das iſt ein Irrthum; überbringen Sie dem Prinzen meine Karte, 
und er wird mich empfangen.“ — Nach einer Minute kam der Kammer- 
diener zurück mit den Worten: „Mein Herr, der Prinz kann Sie jetzt un⸗ 
möglich empfangen.“ — „Sagen Sie dem Prinzen, daß er in mir. feine 
eigene Würde herabſetze, denn auch ich war Präſident einer Republik und 
bin noch heute Präſident eines ſouverainen Kantons.“ — In Folge dieſer 
ihm überbrachten Worte ſchrieb Louis Napoleon Hrn. Fazh einen Brief, 
worin er ihm verſicherte, daß ein unglückliches Mißverſtändniß allein die 
Schuld trage, wenn er ihn nicht empfangen habe, und ihn zugleich erſuchte, 
morgen ihn zu beſuchen. Dem Ueberbringer des Schreibens Napoleon Bo⸗ 
naparte's gelang es nach vieler Mühe, dem vorgeblichen Mißverſtändniſſe, 
woran Hr. Fazy nicht glauben wollte, da er feine Karte dem Präſidenten 
überſchickt, Geltung zu verſchaffen, und der Schagren⸗Häuptling machte 
einen zweiten Verſuch, die franzöſiſche Republik zu einer gemeinſchaftlichen 
Intervention zu veranlaſſen. Allein auch dieſer Verſuch war vergebens; 
denn kaum hatte bei der neuen Zuſammenkunft Hr. Fazy daran gedacht, 
ſeinen mendizabaliſtiſchen Finanzplan auszukramen, als Louis Napoleon be⸗ 
merkte, er habe über die Sache mit ſeinen Miniſtern und mehreren Nota⸗ 
bilitäten der Kammer, Thiers, Mols u. ſ. w., geſprochen, die alle der Au⸗ 
ſicht ſeien, Frankreich könne ſich in keinen Krieg einlaſſen. Entrüſtet über 
dieſen Beſcheid, nahm Hr. Fazy ſeinen Hut und ſchied mit den ſchrecklichen 
Worten: „Ich werde den unterdrückten Völkern Europa's ſagen, daß fie 
auf Frankreichs Beiſtand nicht zählen können, daß auch die Republik die 
ihnen gemachten Verſprechungen nicht halten werde.“ — So erzählt Hr. 
Fazy ſelbſt das Ergebniß feiner Reiſe nach Paris. (Köln. Z.) 


worfen; 


Iſt das konſtitutionell? 


So frägt die Spenerin iu ihrer 22ften Nummer, nachdem fie über 
das ächte Weſen des ächteſten Conſtitutionalismnus ſlederſtehlih ball 
babert hat. Wer ſich irgend belehren will, wie man pedantiſch und tocepeo 
zugleich über dergleichen Themata ſchreiben muß, um völlig fruchtlos zu 


1 
1 


Dieſes Geſchäftchen hatte allerdings einen 


fi chreihen, der 


und weicht nicht, keinen Zoll 


um das Glück feiner Bewohner. 


Beilage zu No., 27 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
a Dounerſtag, den 1. Februar 1849. 
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abonnire bei der politiſchen Gottſchedin. Er thut's gewiß 
blindlings, wenn er erfährt, daß die Magiſterin nichts Geringeres wünſcht, 
als daß die Conſervativen und die Radikalen, Rovaliſten und Republika⸗ 
ner, ſtatt ſich zu prügeln, mit einander ſmolliren, ja daß ſie einander hei⸗ 
rathen ſollten, und daß die Frucht dieſer Ehe zwiſchen den Parteien die 
Verſöhnung fein muſſe. 

Freilich geſteht ſie ſelber zu, daß Ein Ehegatte in der Regel den Pan⸗ 
toffel uſurpire, und die ſchöne Gleichheit des Brautſtandes im Eheſtande 
bei Zeiten ein Ende nehme. 

Aber ſie ringt die Hände und kann in aller Welt nicht begreifen, wie 
die beiden politiſchen Wahlparteien mit ihren Candidaten einander ſo ſchroff 
und ſcharf gegenüberſtehen können, ohne vor konſtitutioneller Rührung zu 
heulen und einander in die Arme zu ſtürzen und einen gemeinſchaftlichen 
politiſchen Wahlpickenick zu ſtiften, wo Jeder ſeine Menage mitbringt und 
in den allgemeinen Topf wirft. 

Man „ſchließt ſich gegenſeitig aus“ (fo klagt fie), ſtatt „ſich in ein⸗ 
anderaufzunehmen.“ Die „Mahnungen der Centren“ blieben „meiſt un⸗ 
beachtet.“ Beide Parteien haben einander verdächtigt, fogar „geſchimpft.“ 
Jede Partei behauptet ihr „ausſchließliches“ Recht. Conferantur die „fa⸗ 
moſen“ Enthüllungen und ihre „beſchimpfenden“ Anklagen. Und die Re⸗ 
gierung hat „ruhig zugeſehen,“ ſogar der „Einen Partei“ (scilicet der 
konſeroativen) in die Hände gearbeitet. Die Neue Preußiſche Zeitung will 
„Alles denunciren und niederwerfen,“ was nach ihrer Meinung den Thron 
umſtürzen wolle, ſtatt daß fie doch „verſöhnen und vereinbaren“ ſollte. 
Muß das nicht die „Geplagten und Verfolgten“ erbittern? Auch der Preu⸗ 
Benverein trägt eine „große Schuld an dieſem Zuſtande.“ Am ta⸗ 


delnswertheſten aber bleibt die Regierung; denn „ſie dient ja nur der 


Rechten.“ f 

Gute Spenerin! Soll die Regierung ihren Feinden noch obendrein 
Vorſchub leiſten? Herr Hanſemann hätte ſicher nicht freventlich in ſein 
eigenes Fleiſch geſchnitten! Kein Miniſter thuts, der Einer zu ſein ver⸗ 
dient. Jede Regierung hat ihre Farbe, und mit dieſer Farbe hält ſie's. 
Ein Miniſterium Waldeck⸗Temme⸗Jakobi hätte jetzt, ohne alle Gewiſſens⸗ 
biſſe, ganz anders nachgeholfen“ die Herren verſtehen ſich darauf. Im 
Gegentheil! Die Regierung, wie die ganze konſervative Partei geht viel 
zu ſacht zu Werke und läuft deshalb Gefahr, zu kurz zu kommen. 

Was das Schimpfen betrifft, ſo iſt's nun einmal nicht möglich, Lügen 
und Verdrehungen, Heucheleien und Liſten als Wahrheiten, und Verſchwö⸗ 
rungen, Proſeriptionspläne und Anarchie als Rechtszuſtände zu rekom⸗ 
un Eine Partei verführt das Volk, die andere warnt's. Anders 

Worüber ſollen wir uns verſöhnen, vereinbaren? 

„Wenn Einer die Berfaffung vom 5. Dezember als Geſetz anerkennt, 
während der Andere ſie nur als Propoſition gelten laſſen will, ſo iſt das 
eben (was der Spenerin gründlich abgeht) eine politiſche Ueberzeugung, ein 
Grundſatz, Ueber Grundsätze und Ueberzeugungen (in der Politik, wie in 
a laſſen ſich keine Vergleiche abſchließen, wie über ſchlechte 

Wer Charakter hat, bleibt bei dem, was er für 
und wer das nicht thut, iſt ein Lappe oder ein Sk e 

Im Augenblicke aber liegt eine ſolche Cardinalfrage vor, eine Frage 
um Erhalten oder Niederreißen, um Sein oder Nichtſein. 

Wer die Verfaſſung einen Entwurf nennt, geht auf's Einreißen los; 
wer fie Geſetz nennt, will fie aufrechthalten. N 

Da giebts kein Mittelding, kein Drittes; es wäre denn ein Blend⸗ 
werk, ein Prätert, um die Dümmern zu täuſchen und zu kirren. Wer 
Haare auf den Zähnen und 12 Verſtand beiſammen hat, der hält feſt 

veit, 

Da giebt's kein Centrum! Nicht, wo die Deputirten ſitzen werden 
ſondern darauf, wo die Männer i { 
e Bu Re ner in den heißen Stunden Stand halten 

Rechts oder links! Weiß oder ſchwarz! Ja oder Nein! Freu 
9 Das iſt die Frage. Wer scan iſt ein 1 

Ein halber Verräther iſt ſchlimmer als ei i 
ein ea 111 60 abe mer als ein ganzer Feind. Wer nicht 

Es iſt ein Kampf auf Tod und Leben! Das wiſſen 
Nahe öigen mage 505 1 5 die Demokraten. Nur daß wir keine 
n, ſondern iff rufen: „Ni = 

ie e een am Griff rufen: „Nichts von Ver 
icht um die Rechte des Volkes handelt's ſich mehr; die find fertig. 
Es geht jetzt um das Recht der ron um A ae 


wir, die Conſer⸗ 


„Nicht um die Freiheit mehr, ſondern um die Exiſtenz j 
wird 9 9 0 retten oder , e e h 
. Wer davor weichlich oder unſchlüſſig zurückſchreckt, der ſchließe ſich in 
Dane Kammer und warte, bis das Haus über e 25 
= 1 5 ſeinen 1 5 1 für ſein Vaterland, eine 
rinneri ie Vergangenheit und eine Ho ür di 
gürte die Lenden und ehe e uns. e e en wee 
„Zahn um Zahn! Auge um Auge! Blut um Blut! 
feht edge a müſſen. Wehe dem, von dem das Aergerniß kommt. 
Se en keine Rettung ohne Sieg, keinen Sieg ohne Schlacht. 
Und weils keine Wahl mehr giebt, giebt's auch keine Verſöhn 
Vorwärts denn! Mit Gott fur unſere 1 Sache! ae 
| (N. P. 3.) 
3777 ͤͤ — — — — SA 
Zahlen beweiſen. 


Die letzthin aufgedeckte neue Lü iſ i 
e | { de Lüge des 2c, demokratiſchen Vereins 
4970 Fache des Volkes für den Kopf durchſcnittlig 6 Thlr. Abgaben pb 
erlangt werden, was allein ſchon den Haushalt auch des wohlhabendſten 


Wie's Euch 


Mittelſtandes zu ruiniren hinreichen fol”, ſtellt ſich noch greller, als in No. 23 
d. Ztg. gerügt worden (f, den Staats haushalts⸗Etat pro 1849, letzte Geſetzſamm⸗ 
lung). Unter den 94 Mill. Thlrn. des Einnahme⸗Clats ſtecken ja diejenigen der 
Domainen und Forſten, Bergwerke, Bank⸗Antheil, Lotterie ꝛc. ꝛc., die keine Ab⸗ 
gaben involviren, mit 42 f Wirkliche Abgaben find nur No. 2, direkte 
Steuern 20 Mill. +5 No. 3, indirekte Steuern (incl. Stempel) 28 Mill. +3 
No. 4, Salzmonopol (nach Abzug des reinen Se ie 3 Mill. —; zuſammen 51 
Mill. Thlr., was auf den Kopf nur 3 Thlr. 6 ſgr. beträgt, und worunter weit 
über die Hälfte indirekte Steuern, die meiſt nur vom Luxus (und Branntwein) 
zu geben find, betroffen. In England kommen auf den Kopf (ohne die enormen 
Communal⸗Laſten) 18 Thlr. (worunter die Verſteuerung der Luft und des Tages⸗ 
lichts mittelſt der Fenſterſteuer); in Frankreich jetzt 13¾ Thlr. (früher vor 1848 
an 10%, Thlr.); in Holland 20 Thlr., Belgien 8 Thlr., Dänemark 12 Thlr. 
u. ſ. w. 

Wann werdet ihr ſonſt gutartige Seelen, die ihr von den herſchſüchtigen Füh⸗ 
rern der Umſturzpartei, ihren leichtfertigen Trabanten oder einer ſchmäh⸗ und ge⸗ 
winnſüchtigen Lügenpreſſe in einer blinden unmündigen Verſtimmung erhalten 
werdet, wann werdet ihr endlich anfangen, mit eigenen Augen zu ſehen, zu prü⸗ 
fen und zu bemerken, daß ihr das Spielwerk jeſuitiſcher Ränke und ſyſtematiſcher 
Aufhetzereien ſeid? Wann werdet ihr aufhören, euch durch leere Schlagwörter en⸗ 
ragiren zu laſſen, wie die Kinder durch den Knecht Ruprecht oder Schornſtein⸗ 
feger, als z. B. „Reaktion, Reaktionair (ſtatt „geſunde Vernunft“, die erſt prüft, 
ehe ſie Schlechtes glaubt), Fortſchritt“ (ſtatt „Umſturz alles Beſtehenden“, bis die 
Geſellſchaft in ſolche Barbarei verſinkt, wo die Demagogen⸗ Führer ſie am beſten 
tyranniſiren können) u. dergl. m.; wann werdet ihr aufhören, euch in ſolcher fie⸗ 


0 
kr Sn 


das Vente, 100 Millionen unſerer Se im Geiſte ung zur u 


zu einer Rational: S für die 


Auerwald's, 


überall in zahlreichen Vereinen, in größeren und kl 
für dieſe Ehrenſache des ee ee uf 


So möge das deutſche Volk feinem Anerswald durch free 
thätigung liebender Fürforge für ſeine verwaiſ'ten Kinder ein N 


o N 


berkranke Stimmung erhalten zu laſſen, 


lügt, und daß, 


gebracht hat, 
Trophäen, die 


den Zeughausſturm, 
bergs, Latours, Roſſi's, Auerswalds, 


iſt ineurable. 
berwahn noch nicht erwachen, wenn 
von ihrer Partei leſen: „Demokratie, 


den an ihnen ihre fanatifirten Jünger finden. 


rechten verbannen, Sokrates zum Giftbecher verurtheilen, 
gen das Beil der Guillottine ziehen helfen ꝛc. ꝛc., um einem 
w. zum volksbeglückenden „Fortſchritt“ im Namen „der Frei⸗ 
Mittel der „Anarchie“ zu verhelfen. 


well, Napoleon u. ſ. 
beit” durch das unſchuldige 
P., den 30ſten Januar 1849. 


In der Nacht vom 22ſten zum 23ften Januar hatte 
Jemand einen Traum, in welchem er einen Finger er⸗ 
blickte, welcher auf das Lied 1282 in unſerem Geſang⸗ 
buche hinwies. Er wünſcht, daß dieſes Lied geleſen 
und beherzigt werde. 1 

—— nennen 


Der conſtitutionelle Verein 
hat heute den Aften Februar keine Sitzung, dagegen 


verſammelt er ſich am Mice den sten d. M., 
Abends 7 Uhr. 


Verlob ungen. 


Als Verlobte 1 EEN ſich: 

C. Eberſtein, geb. Hinze, 
E. Heilgendorff. 

Garz a. d. O., den 28ſten Januar 1849. 
7 — — 
Todesfälle. 

Am 27ften dieſes Monats verſchied in Münſterberg 
meine geliebte Tochter Bertha Hoffmann, geborne 
Jesnitzer, im Alter von 26 Jahren am Nerven- 

eber. 

9 Dieſes traurige Ereigniß zeige ich, Namens meines 
Schwiegerſohnes, des Paſtor Hoffmann, und meiner 
Kinder, tief betrübt unſern Bekannten an, unter Ver⸗ 
bittung von Beileidsbezeigungen, die unſern großen 
Schmerz noch vermehren würden. 

Grabow bei Stettin, den 3 uſten Januar 1849. 

Die verwittwete en Lange, 
geb. Jahncke. 


— — 


Gerichtliche Vorladungen. 


Auf den Antrag der Krenzin⸗Carnizer Vormundſchaft 
werden alle diejenigen, welche an den Nachlaß des im 
Juli vor. J. zu Carniz verſtorbenen Pächters Guſtav 
Krenzin, ſowie an die Verlaſſenſchaft feiner im Auguſt 
vor. J. gleichfalls daſelbſt ni Tode abgegangenen 
Ehefrau Charlotte Krenzin, geb. Schulz, aus irgend 
einem Grunde Rechtens Forderungen und Anſprüche zu 
haben vermeinen, zu deren Anmeldung und Beglaubi⸗ 
gung in einem der folgenden Termine, 
den 2Aften Februar, den 11 März oder 

Aten April d. 
Uhr, vor dem König. Hofgerichte, bei 
der d daß ihnen ſonſt durch 
den am 23ſten April d. J. zu publieirenden Präcluſiv⸗ 
Abſchied ſolcherhalb ein Letbiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt und die Adee gegen ſie ausgeſprochen wer⸗ 
den wird, vorgeladen. 
Datum Greifswald, den 12ten Januar 1849, 


Königl. Preuß. Hofgericht von Pommern 1 
8 v. ; 


— 


Morgens 10 
Vermeidung 


„ * 
— un 


Edietal⸗ Citation. 


Der Glasmacher Friedrich Kohfeld, welcher ſeinen 
letzten Wohnſitz zu Cantrecker Glashütte vor etwa 15 
Jahren verlaſſen haben ſoll, und deſſen etwaige unbe⸗ 
kannte Erben werden aufgefordert, f ſi 4 warden: 

am 13ten Juli 184 
bei dem unterzeichneten Gericht eder ſchriftlich 
oder perſönlich zu melden und daſelbſt weitere Anwei⸗ 


die eure geſunde Vernunft und edleren 
Empfindungen in Feſſeln ſchlägt? Seht ihr denn nicht, daß man euch täglich be⸗ 
ſowie eine Lüge aufgedeckt iſt, zehn ne 
werden, damit ihr nicht zum Nachdenken kommen ſollt und endlich ſeht, 
Händen zu greifen iſt? Doch freilich! wer es trotz aller Gutartigkeit ſchon ſo weit 
die ſchmachvolle Vernichtung hundertjähriger 


ue an die Stelle geſchoben 


Einäſcherung des Artillerie⸗Schuppens (% 
die Terroriſtrungen der Nationalverſammlung zu Berlin, den 
Lichnowskp's, den Ueberfall auf die Pauls⸗ 
kirche ꝛc. für nichts als reaktionaire Mährchen oder für unerhebliche kleine Zufäl⸗ 
ligkeiten, oder wohl gar für durch den guten Zweck geheiligte Mittel zu erklären, 
Hat man ſie doch ſchon ſoweit verblendet, 
ſie mit großen Lettern an den Straßenecken 
Fortſchritt, Anarchie, Volksglück iſt alles 
ein und daſſelbe“. — Auch Johann von Leyden mit ſeinem Knipperdolling wür⸗ 
Auch ſie würden Ariſtides den Ge⸗ 


was mit 


ges Denkmal errichten. 
Million Thlr. koſtend), 
Meuchelmord Lem⸗ ſeinen Waiſen ſchuldigt. 
daß ſie aus ihrem Fie⸗ 


be 
bei den Septembriſirun⸗ | 
Robespierre, Crom⸗ dankend N , 
Dewitz, J 
ſung zu erwarten, widrigen Falls der Glasmacher 
Friedrich Kohfeld für todt erklärt und ſein Vermögen 
feinen ſich legitimirenden Erben ausgeantwortet wer⸗ 
den wird. Gollnow, den 31ſten Juli 1848. 
Das Patrimonialgericht der Cantrecker Güter. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Malagaer Citronen, 


1½ Thlr. pro Hundert, bei 
5 . Carl Friedr. Siebe. 


D Honig in Fäſſern und ausgewogen, beſte 

1 Gänſeſchmalz in Gläſern, Brabanter Sar⸗ 

dellen, gute billige weiße und rothe Tiſch- und Koch⸗ 

weine, Arrae und Rum in Gebinden und Flaſchen of⸗ 
ferirt C. F. Buſſe, 

Mittwochſtraße am Mehlthor No. 1064. 


Feinſte Tiſch⸗Butter, 
a Pfd. 6 ſgr., 
gute Koch⸗-Butter, a Pfd. 5 1 feinſtes Amerikan. 
Schmalz, a Pfd. 6 fgr., bei 5 Pfd. billiger; gute 
Sardellen, a Pfd. 4 ſgr., empfiehlt Dre 
Erhard Weissig. 


—— — 


Vermiet hungen. 


In der Kuhſtraße No. 289 iſt die Zte Etage zu 
Oſtern zu vermiethen. 


Gr. Paradeplatz No. 543 iſt die Ste Etage, beſtehend 
aus 5 Stuben, Küche und ſonſtigem Zubehör, zum Aften 


April zu vermiethen. 


Am gr. Paradeplaß No. 528 iſt die 2te und Zte 
Etage, jede aus 6 Stuben nebſt Zubehör beſtehend, zum 
Iſten April d. J. zu vermiethen. 


Zwei möblirte Zimmer find ſofort zu vermiethen 
Haakenſtraße No. 967. 


DD Eine bel Etage von 6 Stuben iſt zum April 
mit oder ohne Pferdeſtall zu vermiethen gr. Ritter⸗ 
ſtraße No. 1180 b. 


Pladrin No. 120 B. ſind zwei geräumige Wohnun⸗ 
gen mit Zubehör zum Aften April e. zu vermiethen. 
Näheres bei Wm. Maſche. 


Kleiner Paradeplatz No. 493 iſt die Unterwohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben nebſt Zubehör, zum Aften 
April d. J. zu vermiethen. Näheres 1 Treppe hoch 
beim Wirkh. Auch find ebendaſelbſt Kuhſtraße No. 279 
in der Aten Etage 2 Stuben, Schlafkabinet nebſt Zu⸗ 
behör zum 1ſten April zu vermiethen. 


Zum Iſten April e. wird Ecke der breiten Straße No. 
375 die hoch parterre belegene, für ſich abgeſchloſſene 
Wohnung, beſtehend in vier Zimmern nebſt Zubehör, 
für ruhige Bewohner miethsfrei. Ernſt Wegener. 


Marienwerder, im Oktober 1848. 


Indem wir den obigen Aufruf auch in hieſiger Provinz zu 

Kennkniß bringen, richten wir an die Bewohner Venen d Bil 
Zweck Theilnahme und Beitrag nicht zu verſagen, und dadurch die heilige 
renſchuld tilgen zu helfen, die das Vaterland dem 


Die Unterzeichneten erklären ſich bereit, die ihnen zugehe 
das Central⸗Comité in Marienwerder zu übermitteln and 115 gelt 17 
ter Bekanntmachung der Namen der Geber, öffentliche Rechenſchaft zu I 
Hier in 1 1 Die: uns beſtimmten Beiträge: 
auf dem Landräthlichen Büreau, gr. Wollweberſtr. 
und auf den Comptoir's der Se £ 9 
mal 9780 & Bande Heumarkt No. 45, i f 
illing & Co., an den Speichern L. No. 59 4 
E. Wendt & Co., gr. Oderſtraße No. 2 u. 3, 1 
Mi 1 5 Januar 1849, 
v. Juſtizra eegewa dt, Dber-Negierungs-Nath, 
C. Lübcke 3 ai 
F. „Konſul. v. Seal Landſchafts⸗Rath. A. Silling, Kausch 


Das Central⸗Comité. 


Andenken Auerswallg m 


) ea 


Tewarten, widrigen Falle der Glosmacher : Klaue Domftraße No 3 Domſtraße No. 685 


gemein 
de if 


träge an 
e MM: 
son, 


wi, 


find 7 heizbare Zimmer nebſt Zubehör, Kell 
errau 
Wein und Holz, zu vermiethen und können ſo Hl 


let 
od 
anche, Oſtern bezogen werden. Preis 300 Wil N 


Frauenſtraße No. 911 a iſt die 2te und Zte 
von 4 und 5 Stuben nebſt dem erforderlichen 


hör, zum iſten 2 


Etage von 3 Stuben, 
Iſten April miethsfrei. 


DE Eine auch zwei Stuben 
ohne Möbeln zu vermiethen groß 


pril zu vermiethen. 


parterre. 


. 


Große Papenſtraße No. 452 iſt die zweite und drill 
3 Kammern und Zubehör zum 


Breiteſtraße 366 iſt die zweite Etage, beftehen 
ak Entree und ſonſtigem Jubeh er 5 an 


find ſogleich mit guh 
e Domſtraße No, is 


Mönchenſtr. 459/60 ift ein Laden ſogleich zu vermſ 5 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche, 


Ein tüchtiger, mit gutem Zeugniß verſehener Hall 
knecht wird ſofort verlangt in der Schub. ot 


Als Wirthſchafterin oder auch in einem reinli en 
Ladengeſchäft ſucht eine Wittwe von außerhalb, in a 
mittleren Jahren, zum Aften April d. J. eine Stell, 
Adreſſen bittet man in der Exped. d. Bl. unter Lille, 
L. R. 89255 be N 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Die Pariſer Glacé⸗Handſchuh⸗ 


bisher: 


Waſch⸗Anſtalt 


von 


C. Stadion, 


Fuhrſtraße No. 845, befindet ſich vom Aftel 
Februar ab: oberhalb der Schuhſtraße No. 675 


im Geſchäfts⸗Lokal des Herrn L. Hoene. 


Mit dem Unteroffizier Guſtav Häſe bin ich net 
kräftig geſchieden, und werde ich Den jetzt ab wie bel 
den Namen meines verſtorbenen N 


mich 


nennen. 


Vom Montag den ten d. M. ab wird mein Label | 


„Wittwe Schlichting“ 
Wittwe 861 0 


Eleonore, geb. Klebus, 
kleine Wollweberſtraße No. 728. 


nur bis 9 Uhr Abends offen fein, und iſt der Durch 
gang zu meiner Wohnung No. 968. 


A. H. Starck, Hakenſtraße No. 


1500 bis 2000 Thlr. find gegen Sicherheit auszu- 


leihen. 


Gel d verkehr. 


Näheres gr. Domſtr. 669, parterre. 


Mannes führen 1* 


967. 


0 


— 
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